
zu appellieren, denn sie w ird einen großen A nteil an 
der Lösung dieser A ufgaben haben müssen.

M an wird zwar gegen uns wieder den V orw urf er­
heben, wie es unlängst der „Tagesspiegel“ — er ha tte  
den A rtikel aus der „M ain-Post“ abgedruckt — getan 
hat, w ir wollen m it H ilfe der Politik  die U niversitäten 
erobern. Ach nein, w ir wollen unendlich viel mehr, w ir 
wollen der deutschen W issenschaft die Grundlage 
geben, auf der sie zu einer neuen, ungeahnten Blüte ge­
deihen kann und auf der es ih r möglich ist, unserem  
Volke w irklich zu dienen. (Lebhafter Beifall.)

Diese G rundlage aber. Genossen, ist der dialektische 
M aterialism us. D arum  wollen w ir auch heute auf un- 
serm letzten kom munistischen P a rte itag  das Gelöbnis 
ablegen: Jaw ohl, w ir stehen auf dem Boden des dialek­
tischen M aterialism us, w ir stehen auf dem Boden des 
M arxismus-Leninismus. Das w ar unser Leitstern  in 
den 30 Jah ren  unserer geschichtlichen Arbeit, und der 
M arxismus-Leninismus w ird auch der Leitstern der 
einheitlichen A rbeiterbew egung D eutschlands sein, der 
ih r den W eg zum Siege weist. (Lebhafter Beifall.)

Vorsitzender P i e c k :  Es ist ein A n trag  auf Schluß 
der D ebatte eingegangen. Ich schlage vor, noch einem 
Genossen das W ort zu geben. E inverstanden! (Zu­
stimmung.)

Das W ort ha t Genosse P au l K rüger (Wiesbaden).
Pau l K r ü g e r  (W iesbaden): Genossinnen und Ge­

nossen! Die Genossen Referenten und auch einige Ge­
nossen haben in der Diskussion die Gefahren der R eak­
tion aufgezeigt, besonders die neuen Ansätze, die w ir 
heute in der Westzone offensichtlich schon wieder 
haben. Ich komme aus Groß-Hessen und kann berich­
ten, daß m an schon so langsam  wieder sieht, wie die 
R eaktionäre im Schafspelz wieder ihre W olfszähne 
zeigen, insbesondere auf dem Gebiet der W irtschafts­
sabotage.

W ir können feststellen, daß gerade in der jetzigen 
Notzeit, wo jedes Stück M aterial, jeder Rohstoff so not-
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